
Neue Küche, neues Glück?
Di e I ndi vi duali si erung der Gesell schaft macht
auch vor den Türen unserer Redakti on ni cht
halt. Was Fernseher und PC für Famili en si nd,
könnten Spül maschi ne und Mi krowell e für den
WOXX−Cl an werden.
Bi sher scheiterten di e mei sten Pl äne für auf-
wändi ge Koch− und Fress−Orgi en an der sel bst-

auferl egten Pfli cht, den Abwasch schnell st mögli chst
per Hand erl edi gen zu müssen. So gegen ei n Uhr
trei ben gewöhnli ch di e knurrenden Mägen der
WOXX−RedakteurI nnen si e aus i hren Arbeitsräu men
auf den Gang hi naus. Dort wi rd von Tür zu Tür ge-
fragt " Kommst du mit raus?", und dann gehts i m Ru-
del i n di e Espresso−Bar an der Ecke oder i n di e Bras-
seri e i n der Bahnhofstraße.
Jetzt hi ngegen entl astet di e Spül maschi ne vom
schl echten Gewi ssen − Geschi rr ei nfach rei nstell en −,
und es l ockt di e Mi krowell e. . . I hre Schnelli gkeit i st
ei n erster Pl uspunkt für gestresste Woxxl erI nnen.
Hi nzu kommt, dass di e Zubereitung auf Essgeschi rr
oder gar i m Wegwerfkarton erfol gen kann − zero ves-
sel ! Kochen al so bal d all e i hr ei genes Süppchen, und
tragen i hr Tell erchen i n i hr Büro? Droht di e total e
Verei nsamung der Woxxl erI nnen? Bl ei bt vom sozi a-
l en Leben nur noch di e Begegnung der Gerüche der
Ei nzel porti onen i n der neuen Küche?
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an demich so hänge", herge-
stellt werden, leitete Dagmar
Roth−Behrendt am Dienstag
die Diskussioni mEuropapar-
lament über die bereits sieb-
te Änderung der seit 1976 be-
stehenden EU−Richtlinie für
kosmetische Mittel ein.
Hauptstreitpunkt dieser
Richtlinie ist die Frage des
Tierversuch−Verbots. Ein sol-
ches Verbot war bereits 1996
beschlossen worden, mit
dementscheidenden Zusatz:
"sofern bis zum1.1. 1998 zu-
verlässige Alternativmetho-
den zur Verfügung stehen".
Erwartungsgemäß wusste
die Industrie diese Hintertür
zu nutzen und hat bis heute
Tierversuche nicht aus ihren
Forschungslabors verbannt.
Dennoch kommt ihnen die

Kommission mit der aktuel-
len Gesetzes−Novelle einen
Schritt entgegen: Kein Ver-
kaufsverbot für Beauty−Pro-
dukte, bei deren Herstellung
Tierversuche mit i m Spiel
waren – stattdessen werden
Tests mit Hilfe von Tierver-
suchenlediglichauf demTer-
ritorium der Europäischen
Union untersagt. Wieder ein-
mal versteckt sich Brüssel
hinter der Welthandelsorga-
nisation (WTO): Eine Richtli-
nie, die außereuropäischen
Herstellern Vorschriften
über ihre Produktionsweise
mache, verstoße gegen die
internationalen Besti mmun-
gen. "Die Kommission will,
dass die, die sich für eine
Verbesserung der Situation
einsetzen, die weiße Flagge
hissen und das Schlachtfeld
verlassen, bevor überhaupt
klar ist, ob der Gegner be-
waffnet ist", resümierte der
Liberale Chris Davies in
Straßburg. Tatsächlich pro-
vozierte die geplante EU−
Richtlinieinnerhalb der WTO
bislang keinerlei Proteste
von Handelspartnern.

Hintertür bleibt offen
Das Parlament schlägt nun

einen Stufen−Plan vor: Sub-
stanzen, für die bereits alter-
native Testmethoden beste-
hen und dennoch Tierversu-

che nötig sind, sollen ab so-
fort verboten werden. Fünf
Jahre nach In−Kraft−Treten
der Richtlinie dürfen dann
definitivin der EUkeine Kos-
metika, zu deren Herstellung
Tierversuche durchgeführt
wurden, verkauft werden.
Dieses Konzept sollte, so die
Empfehlung der Abgeordne-
ten, einem"Härtetest bei der
WTO" unterzogen werden.
Dass besti mmte Duftstoffe

Allergien auslösen, ist in der
medizinischen Forschung
mittlerweile ein alter Hut.
Doch auch hier sah die Kom-
mission keinen Handlungsbe-
darf. Künftig soll auch für
diese Stoffe die knappe Anga-
be "Parfüm" in der seit 1996
erforderlichen Volldeklarati-
on ausreichen. "Wir waren
für ein totales Verbot be-
sti mmter Stoffe", so der grü-
ne Europaabgeordnete Mc-
Kenna. So weit wollten die
anderen politischen Fraktio-
nen jedoch nicht gehen. Der
Einsatz der Allergie−verdäch-
tigen Substanzen soll einge-
schränkt, vor allemaber ex-
plizit auf der Verpackungver-
merkt werden. Auch die bis-
lang nicht erforderliche An-
gabe eines Haltbarkeitsda-
tums will das EU−Parlament
künftig den Herstellernaufer-
legen.
"Spätestens nach dieser

Lesung wird die Industrie
einsehen, dass wir uns zu-
sammenfinden und zusam-
menraufen müssen", so Dag-
mar Roth−Behrendt in Straß-
burg. Das sah man nach der
Absti mmung i m Parlament
i mLager der Kosmetik−Lobby
etwas anders. Dem Bericht
habe keine überwältigende
Mehrheit zugesti mmt, stellte
Robert van Ganhowe der"Eu-
ropean Cosmetic Toiletra
and Perfumary Association"
nach dem Votum gegenüber
der WOXXfest. Die Kommis-
sion muss nun in den näch-
sten Monateneine überarbei-
tete Version der Richtlinie
vorlegen. "Wir hoffen auf die
zweiteLesungi mParlament",
so van Ganhowe. Und droht
schon mal vorsorglich den
ParlamentarierInnen: "Wir
sind diejenigen, die Alternati-
venzuTierversuchenentwic-
keln müssen. Statt uns zu
entmutigen, sollte man uns
motivieren und die nötige
Zeit zugestehen."
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Wer schönsein will,
lässtleiden

Semaineprochaine: Belval−Ouest: Latroisièmecité
Ce qui avait commencé comme projet d' aménagement
d' une fri che si dérurgi que, est en passe d' aboutir sur l a
troi si ème vill e du pays. Le projet pharaoni que présenté
dans l es communes peut susciter autant d' espoirs que de
crai ntes. Notre dossi er fera l e poi nt sur l es perspecti ves
de dével oppement et l' éventuell e parti ci pati on des ci-
toyens.

(dw) - Müssen Tiere wei-
terhin leiden, damit sich Eu-
ropas Bürgerinnen und Bür-
ger schönmachen und pfle-
genkönnen? Über 8.000 gete-
stete Stoffe stehen der Indu-
strie zur Verfügung, um Mit-
tel gegen Fältchen, Pickel
oder unangenehme Körper-
gerüche herzustellen. Mit
den vorhandenen getesteten
Inhaltsstoffen könnten heute
"jede Zahncreme der Welt
und auch jeder Lippenstift,

RAPHAELLE KRUMMEICH

Harmoniser parlehaut!
Lors de sajournée deformation de same-
di, ATTAC a dressé un état deslieux dela
fiscalité en Europe. Pour l'instant, l'harmo-
nisationjoue contrelesintérêts citoyens.

Mil osevi c muss verhaftet werden! Mil osevi c soll an das
Kri egsverbrechertri bunal i n Den Haag ausgeli efert werden!
Mil osevi c darf si ch dem Völkerrecht ni cht entzi ehen! So tönt
es di eser Tage aus Washi ngton und aus den Hauptstädten
Westeuropas.
Was kli ngt wi e di e Reden von l ei denschaftli chen Menschen-
rechtl erI nnen, geht i n Wirkli chkeit von Politi kerI nnen aus, di e
es ansonsten mit i nternati onal em Recht ni cht so genau neh-
men. Bombardi erungen gegen Zivil bevöl kerungen, Ni cht−Un-
terzei chnung i nternati onal er Abkommen, Unterstützung von
Regi mes, di e Menschenrechte mit Füßen treten, das i st der-
zeit für westli che Regi erungen Nor malität.
Wird hi er mit zwei erl ei Maß gemessen? Di e Forderung nach
der Ausli eferung Mil osevi cs i st all enfall s gl aubwürdi g, wenn
si e von NGOs ausgeht, di e auch andere Kri egsverbrechen i n
Ex−Jugosl awi en, i nkl usi ve di e der NATO, angeprangert haben.
Si e i st rei ne Hypokri si e, wenn si e nach der Vogel−fri ss−oder−
stirb− Methode erfol gt und ausgeht von Politi kerI nnen, di e sel-
ber vor das Den Haager Tri bunal gehören.
Ja, Mil osevi c soll si ch verantworten für di e Roll e, di e er i n
den Kri egen i n Kroati en, Bosni en und i m Kosovo gespi elt hat.
Aber gerade i n di eser − i ndirekten − Roll e gehören al s Ange-
kl agte an sei ne Seite di e politi schen Anführer der kroati schen,
der bosni schen, der kosovari schen gewaltbereiten Nati onali-
sten. Und di e direkt für den Kosovo−Kri eg verantwortli chen
Politi kerI nnen der Nato−Staaten, all en voran Cli nton, Al bri ght,
Sol ana, Bl air, Fi scher und Scharpi ng. Di e Forderung mag ver-
rückt kli ngen, doch sol ange si e ni cht erhoben wird, bl ei bt di e
Gl aubwürdi gkeit der so genannten "neuen Weltordnung" gl ei ch
null. Und mit i hr di e des Geri chts von Den Haag, das di e ei-
nen Verbrechen bestraft und zu den anderen schwei gt.

Raymond Klein ist Redakteur der WOXX

Lors de l a 2éme Fête/Faites de l a Rési stance pour l' hu manité
et contre l e néoli bérali sme, l e 7 octobre 2000, il y avait eu
l' Appel d' Esch−sur−Alzette. La suite l ogi que de l a démarche
adoptée depui s, par ceux qui s' appel ai ent al ors l a coordi nati-
on d' Esch ou ' Grand Est' , est l a journée de for mati on et d'i n-
for mati ons sur l a fi scalité européenne qui a eu li eu samedi
derni er. Ell e était organi sée par l e Pôl e Européen de Rési stan-
ce constitué de membres des groupes Attac Bruxell es, Li ège,
Luxembourg, Mosell e, Namur, Nancy, Strasbourg, et Vosges
et bénéfi ci ait de l a parti ci pati on de Serge Coli n, membre du
conseil sci entifi que d' Attac France.
Cette journée proposait une conférence−débat sur l' har moni sa-
ti on fi scal e européenne, avec un travail préal abl e des groupes
l ocaux par l a transmi ssi on de documents de synthèse. Cette
for mati on ouverte au publi c a pour objectif de donner l a pos-
si bilité à tous d' anal yser l a situati on fi scal e en Europe et dans
l' Uni on Européenne, et de mieux comprendre l es rouages de
l a li bérali sati on sauvage des échanges et des paradi s fi scaux.
La situati on transitoire du régi me des taxati ons perdure de-
pui s 1993, al ors que l' har moni sati on fi scal e devait entrer en
vi gueur en 1997: l a diffi culté est que l'i mpôt constitue un
él ément de souverai neté du pays, ai nsi qu' un choix de politi-
que soci al e. Les pays européens ne sont pas encore prêts à
céder l eur souverai neté à une i nstituti on européenne qui, au-
jourd' hui, est technocrati que. Ce fai sant, l' har moni sati on fi s-
cal e actuell e ni vell e l es droits soci aux par l e bas, phénomène
occulté par une l arge dési nfor mati on. Ai dé par l' ambi guïté des
l égi sl ati ons européennes transposées dans chaque état, cel a
favori se − voire 'l égali se' − l e pill age des budgets des états
par l e système fi nanci er néoli béral et l es multi nati onal es.

Raphaëlle Krummeich du Pôle Européen de
Résistance d' Attac. (www.attac. org/luxembourg)

RAYMONDKLEIN

Chor der Kriegsverbrecher
Die Energie, mit der die westlichen Regie-
rungeni mFall Milosevic internationales
Recht fordern, sollte unsihre eigenen
Untaten nicht vergessenlassen.
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DasEuropaparlament
möchteTierversuchezur

Herstellungvon
Kosmetikprodukten

verbieten. Die
Kommissionist anderer
Meinung und will sich
hinterinternationalen
Handelsabkommen

verstecken.

Gesunde Körperpflege: Oft mussten zuvor Tierefürihre
Entwicklungleiden. (Foto: Hilde Leubner)


